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            27. Juli 1921
          
Lieber 
                            
                                Eduard
                                
                            
                        
                        !

        Unsere letzten Sendungen haben sich gekreuzt. Dein Brief war mir eine willkommene Botschaft. Ich stehe jetzt in der Tat unter stärkstem Druck, fahre mit abgeblendeten Lichtern gradaus ins Dunkle und bin des Trostes und der Ermunterung sehr bedürftig. Was da nun eigentlich passieren soll, wenn der 15. Oktober einmal da ist, das stelle ich mir gar nicht vor. Sicher scheint nur, daß unbedingt bis dahin der 
                            
                                Römerbrief
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         fertig zu schreiben ist. Und so schreibe ich denn nun los, «in getroster Verzweiflung» auch ich. 1000 Dank für dein Hilfsangebot. Das Wichtigste, was geschehen kann, tust du ja schon, und das ist die Revision des Manuskripts, die mir sozusagen ein gutes Gewissen nach rückwärts verschafft, während die Walze vorne weitergeht. Gewiß hast du auch bei den Kirchenkapiteln [Röm 9-11], die jetzt dran sind, aus dem reichen Schatz deiner Überlegungen und Erfahrungen noch diese oder jene kleine oder große Verschärfung hinzuzufügen! Unterlaß es ja nicht! Was die Korrekturen betrifft, die ja jetzt bald wieder anfangen werden einzutreffen, so lies sie bitte so, daß meinerseits nur noch ein rasches Durchlesen […] nötig ist.  […] Von Kundschafterdiensten ist jeder erwünscht und begrüssenswert. Das, was vor mir liegt, sieht mich alles gleich grau und dunkel an, bis ich es unmittelbar vor der Brille habe. Was ist wohl z. B. mit 
                            
                                Kap. 14-15
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         los? […] Dank für Röm. 13, der Winkel von 360 Grad ist bewundernswürdig vollzogen, und ich will sehen, wie weit ich damit dann bei dem Text durchkomme. Das wird überhaupt noch ein harter Kuchen werden, wie schon das erste Mal, besonders auch darum, weil das Publikum gerade darauf mit Gier gespitzt ist.

        Dank für den Kurier und etwas Weniges meinerseits dazu. […] Mit Frau Pfarrer 
                            
                                Herpel
                                
                            
                        
                         hatten wir hier gute Tage. […] Und nun freuen wir uns auf 
                            
                                Merz
                                
                            
                        
                        . Höre: Halte dir doch die Zeit vom 20.-30. August offen für eine Unternehmung ins Gebirge nach 
                            
                                Gadmen
                                
                            
                        
                        . Ich sehe zu, daß möglichst viel Römerbrief bis dahin unter Dach kommt. […] Am Sonntag predigte ich über Jesu Mutter und Brüderliegt online noch nicht vor [Mt 12,46–50]. Euer Gemeindeblatt sieht einen übrigens doch recht hoffnungsvoll an. Und nun zurück zu Röm. 10. Die Arbeit «vor Ort» ist schon im Gang. Ich beginne mit Schrecken zu ahnen, daß das Buch erheblich dicker werden könnte als die 
                            
                                1.Auflage
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        .

        Herzlichen Gruß!
Dein
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        


      
    
Bibelstellen
Mt. 12,46–50
46Da er noch also zu dem Volk redete, siehe, da standen seine Mutter und seine Brüder draußen, die wollten mit ihm reden. 47Da sprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und wollen mit dir reden. 48Er antwortete aber und sprach zu dem, der es ihm ansagte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? 49Und reckte die Hand aus über seine Jünger und sprach: Siehe da, das ist meine Mutter und meine Brüder! 50Denn wer den Willen tut meines Vaters im Himmel, der ist mein Bruder, Schwester und Mutter.


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Röm. 10

  Das 10. Kapitel

  Die Juden haben ihre eigene Gerechtigkeit gesucht und darum die Gerechtigkeit aus dem Glauben nicht gefunden.

  
    1Liebe Brüder, meines Herzens Wunsch ist, und ich flehe auch zu Gott für Israel, daß sie selig werden. 2Denn ich gebe ihnen das Zeugnis, daß sie eifern um Gott, aber mit Unverstand. 3Denn sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und trachten, ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten, und sind also der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, nicht untertan. 4Denn Christus ist des Gesetzes Ende; wer an den glaubt, der ist gerecht.

  
    5Mose schreibt wohl von der Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz kommt: »Welcher Mensch dies tut, der wird dadurch leben.« 6Aber die Gerechtigkeit aus dem Glauben spricht also: »Sprich nicht in deinem Herzen: Wer will hinauf gen Himmel fahren?« (Das ist nichts anderes denn Christum herabholen.) 7Oder: »Wer will hinab in die Tiefe fahren?« (Das ist nichts anderes denn Christum von den Toten holen.) 8Aber was sagt sie? »Das Wort ist dir nahe, in deinem Munde und in deinem Herzen.« Dies ist das Wort vom Glauben, das wir predigen. 9Denn so du mit deinem Munde bekennst Jesum, daß er der Herr sei, und glaubst in deinem Herzen, daß ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du selig. 10Denn so man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und so man mit dem Munde bekennt, so wird man selig. 11Denn die Schrift spricht: »Wer an ihn glaubt, wird nicht zu Schanden werden.« 12Es ist hier kein Unterschied unter Juden und Griechen; es ist aller zumal ein Herr, reich über alle, die ihn anrufen. 13Denn »wer den Namen des Herrn wird anrufen, soll selig werden.« 14Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? 15Wie sollen sie aber predigen, wo sie nicht gesandt werden? Wie denn geschrieben steht: »Wie lieblich sind die Füße derer, die den Frieden verkündigen, die das Gute verkündigen!« 16Aber sie sind nicht alle dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht: »Herr, wer glaubt unserm Predigen?« 17So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes.

  
    18Ich sage aber: Haben sie es nicht gehört? Wohl, es ist ja in alle Lande ausgegangen ihr Schall und in alle Welt ihre Worte. 19Ich sage aber: Hat es Israel nicht erkannt? Aufs erste spricht Mose: »Ich will euch eifern machen über dem, das nicht ein Volk ist; und über ein unverständiges Volk will ich euch erzürnen.« 20Jesaja aber darf wohl so sagen: »Ich bin gefunden von denen, die mich nicht gesucht haben, und bin erschienen denen, die nicht nach mir gefragt haben.« 21Zu Israel aber spricht er: »Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt zu dem Volk, das sich nicht sagen läßt und widerspricht.«

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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